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fammen fame/ fo mürbe eb nichts' fruchten." gr mag Olccbt gc«

habt haben. Sgacbbcm bie Äranfbeit mit balb }u*/ balb abneb*
menben ©cbmerjcn/ bei immer febminbenber Äraft/ boeb rtoeb

nicht ohne Hoffnung für Rettung/ bic ganjc Seit über lartgfam
»erlaufen mar/ nahm (le um bie SDiittc Suli plöhlieb eine fcblimme
©enbung. Stocb fertigte ©tablin am $>icngage in feiner ©tube
(Parteien ab> unb beforgte ©efcbtffte/ auger einiger ©cbmäcbe

»on anbern Äranfbcitberfcbeinnngett nichts' »erfpürenb/ unb in
»oller Hoffnung balbiger ©enefung: als am Sreitage ©orgenb
ber Suganb febon einen folcbcn ©rab »on Söebenflicbfeit ange*

nommen batte/ bag ©tablin (leb frei ju £>rbnung »erfebiebener

Samilienoerbältniffe anfcbieïtc. Unb als' ©cblag auf ©cblag ein

fcblimmeS Seichen bem anbern folgte/ fo empfing er ©onntagö
in ber Srübe mit bem ©tarfmutb beb ©anncö unb tbcr 2)emutb
beb ©brigen bie beil. ©terbfaframente. 3)urcf) fein ganjeb ©efen
bliefte in biefen ernflen ©tunben ein jartcr rcligiöfer ©inm
„©an bat mieb befcbulbigt/ in meinen ©Triften angögige*

„ ©runbfübe miber Religion unb ©ittlicbf'cit »erbreitet ju baben.

„ ©eine Slbgcbt mar bieg nie, unb follte cb gefebeben fein / fo

„ bereue ich eb tief/ unb möchte eb miberrufen miffen. 3>cnn ich

„fcbäfctc Religion immer boeb : bab foil bie grjicbung meiner

„ Äinbcr bemeifen. Scb möchte rubig im ©eboofe meiner f irebe

„flcrbcn." gr lieg feine Äinber »or geh fommen unl(-rcgncte
ffe. Söalb »erfanf er. „Scb bin gefagt/' fpracb er atb trö*
genbeb ©ort ber SEocbter SU/ bie er »or allen liebte. • gr ent«

febfummerte fanft gegen Slbenb (ben 19. Suli 1829). — garb

©tablin; er batte nicht lange/ aber er batte »iel gefc&t; fein

oft gepufferter ©unfeb/ nicht lange untbätig auf bem Ämifen«
lager liegen ju muffen/ mar ingrfüllung gegangen. Sjc» sc*cb!i

nam marb ben britten £ag bei jablrcicbcm ©efolge fflUf bem

©ottebaefer bei ©t. ©icbacl begraben/ mo fo manche fcßöttc

Snfcbrift »on ibm gebt/ unb nun eine ©prte feilten ©r«1''

bügel jiert.

xyi. Solatia £ e i tu i d& £ 0 f w c t ff e » /
SKitatie» fceä arogen SlatOeS uni) etaWdmeiOer «it Sürleö.

Jpr. Sob. ^einrieb ipofmeiger mürbe ben 8. Slugug 1772 in
Süridj geboren, ©r befuebte mit ©ifer unb Steig bie niebern
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sammen käm«/ so würde es nichts' fruchten." Er mag Recht
gehabt haben. Nachdem die Krankheit mit bald zu-/ bald
abnehmenden Schmerzen/ bei immer schwindender Kraft/ doch »och

nicht ohne Hoffnung für Rettung/ die ganze Zeit über laügsam
verlaufen war/ nahm sie um die Mitte Juli plötzlich eine schlimme

Wendung. Noch fertigte Stadlin am Dienstage in seiner Stube
Parteien ab> und besorgte Geschäfte/ außer einiger Schwäche

von andern KrankhcitSerscheinungen nichts verspürend/ und in
voller Hoffnung baldiger Genesung: als am Freitage Morgens
der Zustand schon einen solchen Grad von Bcdenklichkeit
angenommen hatte/ daß Stadlin sich frei zu Ordnung verschiedener

Familicnverhältnisse anschickte. Und als Schlag auf Schlag ein

schlimmes Zeichen dem andern folgte/ so empsing er Sonntags
in der Frühe mit dem Starkmuth des Mannes und .der Demuth
des Christen die heil. Sterbsakramente. Durch sein ganzes Wesen

blickte in diesen ernsten Stunden ein zarter religiöser Sinn.
„Man hat mich beschuldigt/ in meinen Schriften anstößige

„ Grundsätze wider Religion und Sittlichkeit verbreitet zu haben.

„ Meine Absicht war dieß nie / und sollte es geschehen sein / so

„ bereue ich es tief/ und möchte es widerrufen wissen. Denn ich

„schätzte Religion immer hoch: das soll die Erziehung meiner

„ Kinder beweisen. Ich möchte ruhig im Schosse meiner Kirche

„sterben." Er ließ seine Kinder vor sich kommen unîs^cgncte
sie. Bald versank er. „Ich bin gefaßt/' sprach er als

tröstendes Wort der Tochter zu / die er vor allen liebte.
'
^r

entschlummerte sanft gegen Abend (den 49. Juli 4829). — ^ starb

Stadlin; er hatte nicht lange/ aber er hatte viel gesebtzscin
oft geäußerter Wunsch/ nicht lange unthätig auf dem Krankenlager

liegen zu müsse»/ war in Erfüllung gegangen. Der Leichnam

ward den dritten Tag bei zahlreichem Gefolge'«uf dem

Gottesacker bei St. Michael begrabe»/ wo so manche schöne

Inschrift von ihm steht/ und nun eine Myrte seinen Grabhügel

ziert.

XVl. Johann Heinrich Hofmeister,
Mitglied deS großen Rathes und Stadtschreibcr in Zurich.

Hr. Joh. Heinrich Hofmeister wurde den 8. August 4772 in
Zürich geboren. Er besuchte mit Eifer und Fleiß die niedern



— 137 —

unb hohem ©chulanffalten feinet Baterfiabt bis in'S ©pmna*
fium. 8w«r übernahm et als einjiger ©oßn/ naci) lern Sßunfdje

fetttet Butter / bie Bort feinem feiig pcrfforbenen 93atcr ererbte

SSätferei/ wibtr.ctc lief) jeboef) größtetithcils ttnb mit ©otliebe
ben öffentlichen ©efehäften/ mtb arbeitete ohne Söefolbung mit
Ëifer im 8«ht 1797 ajs erfict ©ecrctär beim Äriegsrathe.
®urch feine uneigennüß/ge ZWigfegewann er bas Buttauen
feiner SDlitbürger in hohem ©tabe/fo bog ihn feine Bunft im
Saht 1798 §um Sföahlmann für bie ©ruennuug ber 2)eputirten

jur SanbcScommiffion erwählte ;auch warb er }nm SDlitgtieb

unb erffen ©ecretär ber ©tabtmunicipalität beförbert.

Qm Saht 1803 erhielt er bie nencreirtc ©teile eines ©tabt»
fdjreiberS unb ocrwaltete ffe bis an fein Scbensenbe mit ber

größten ©ewiffenhaftigfeit unb ©efchitflichfe.it. — 8m Qahr 1815

würbe er SDÎitglieb beS großen Sdatbcö / unb 1827 ©uppleant
beim £)bergericht.

Sm Saht 1828 traf ihn ein apoplectifcher Sfnfgll, ber feine

©efnnbheit fo erfchätterte> baß er lieh nicht ntehr ganj erholte;
«S mußte ihm bes'tpegen ein ©ehtilfe sur ©cite geficDt werben.

S)cffen ungeachtet war er noch thätig / fo oiel in feinen Äräf».

ten ffanb/ bis ein neuer Unfall erfolgte/ ber ihn ben 4 SPtärj

1830 feiner traurenben Familie entriß.

SBon bem beliebten ©erjeichniß ber. hieffgen ©tabtburger
war befattntlich er ber Serfaffer / unb wir hoben cS feinem aus»

baurenben gleiße su oerbanfen / baß jenes an ©cnauigfeit unb

ajollfiänbigfeit immer ütehr gewann.

Qn ben ©tunben ber Sffuße war $ffan$enfunbc feine liebffe

ISefchäftlgung / befonberS wibmete er ftch ber Pflege ber S8lu«

men/ wooon bie gute Slnorbnung feine» oiel bcfuchten ©arten»

Beuge war..

Sebet/.ber feinet» nähern Umganges lieh erfreute/ fo wie

bet/ ber in ©efchäftsperßältniffcn mit ihm fianb/ erfannte in
ihm halb ben gefälligen rechtlichen Sffann unb ben fingen unb

erfahrenen SHathgeber.

— —

und höhern Schulanstalten seiner Vaterstadt bis in's Gymnasium.

Zwar übernahm er als einziger Sohn, nachdem Wunsche

seiner Mutter/ die von seinem selig verstorbenen Vater ererbte

Bäckerei/ widmete sich jedoch größtentheils und mit Vorliebe
den öffentlichen Geschäften, und arbeitete ohne Besoldung mit
Eifer im Jahr 17S7 M erster Seerctär heim Ixiegsrathe.
Durch seine uneigennützM Thätigkeit gewann er das Zutrauen
seiner Mitbürger in hohem Grade, so daß ihn seine Zunft im
Jahr t7S8 zum Wahlmann für die Ernennung der Deputirten
zur Landeseommission erwählte; auch ward er zum Mitglied
und ersten Seerctär der Stadtmunicipalität befördert.

Im Jahr tM3 erhielt er die neucreirtc Stelle eines Stadt-
schreiberS und verwaltete sie bis an sein Lebensende mit der

größten Gewissenhaftigkeit und GeschiMchkeit. — Im Jahr 1813

wurde er Mitglied des großen Rathes und 1827 Suppléant
beim Obergericht.

Im Jahr 1828 traf ihn ein apoplectischer Anfall der seine

Gesundheit so erschütterte, daß er sich nicht mehr ganz erholte ;

es mußte ihm deswegen ein Gehülfe zur Seite gestellt werde«.

Dessen ungeachtet war er noch thätig, so viel in seinen Kräften

stand, bis ein neuer Anfall erfolgte, der ihn den ^ März
1830 seiner traurenden Familie entriß.

Von dem beliebten Vcrzeichniß der hiesigen Stadtburgcr
war bekanntlich er der Verfasser, und wir haben es seinem auS-

daurenden Fleiße zu verdanken, daß jenes an Genauigkeit und

Vollständigkeit immer Mehr gewann.

In den Stunden der Muße war Pflanzenkunde seine liebste

Beschäftigung besonders widmete er sich der Pflege der

Blumen, wovon die gute Anordnung seines viel besuchten Gartens

Zeuge war.

Jeder/der seines nähern Umganges sich erfreute, so wie

der, der in Geschäftsvcrhältnissen mit ihm stand, erkannte in
ihm bald den gefälligen rechtlichen Mann und den klugen und

erfahrenen Rathgeber.


	Hofmeister, Johann Heinrich

